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Worum geht es?

Die ATV-DVWK Deutsche Vereinigung für
Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall
e.V. möchte mit ihrer Initiative „Gewässer-
nachbarschaften / Regionaler Erfahrungs-
austausch“ einen Beitrag zur ökologisch
orientierten Gewässerunterhaltung und
-entwicklung leisten.

Der größte Teil unserer Bäche und Flüsse
wurde in den zurückliegenden Jahrzehn-
ten nach Maßgabe der Gewässernutzung
und Landnutzung unterhalten. Stand in
den früheren Jahren die Beseitigung von
Hochwasserschäden, das Verfüllen von
Kolken, das Mähen verkrauteter Gewäs-
serstrecken und das Entfernen von um-
sturzgefährdeten Uferbäumen und Tot-
holz im Vordergrund der Gewässerunter-
haltung, gilt es heute, insbesondere vor
dem Hintergrund der AGENDA 21 von Rio
de Janeiro und der Europäischen Wasser-
rahmenrichtlinie, die ökologisch wichtigen
Strukturen am Gewässer zu schützen. Aus
dem Hauptziel der AGENDA 21, der Erhal-
tung eines hohen Lebensstandards bei
weitergehender Verbesserung der Um-
welt, ist abzuleiten, daß die naturnahe
Entwicklung der Gewässer und der Ge-
wässerauen in der freien Landschaft und
im urbanen Bereich eine vorrangige Auf-
gabe ist.

Gemäß §1a Wasserhaushaltsgesetz (WHG)
in der Fassung vom 11. November 1996
sind die Gewässer als Bestandteil des Na-
turhaushaltes und als Lebensraum für Tie-
re und Pflanzen zu sichern. Die Bewirt-
schaftung soll so erfolgen, dass eine Be-
einträchtigung der ökologischen Funktion
der Gewässers unterbleibt. Jedermann ist
verpflichtet, Maßnahmen, welche die Lei-
stungsfähigkeit des Wasserhaushaltes ver-

ringern sowie die Vergrößerung und Be-
schleunigung des Wasserabflusses bedin-
gen, zu vermeiden. 

Die neusten Erkenntnisse über die Vorgän-
ge und Wechselbeziehungen im und am
Lebensraum Gewässer haben zu einem
Umdenken geführt. Wir haben erkennen
müssen, dass die natürlichen Ressourcen
nur im Einklang mit der Natur und nicht
gegen sie genutzt werden können. Beson-
ders die Gewässer und ihre angrenzen-
den Auen sind sehr sensible
Lebensräume für bedrohte
Tier- und Pflanzenarten
und als solche zu
schützen.

Foto: J. Reich
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Als öffentlich-rechtliche Verpflichtung ob-
liegt die Unterhaltung von Gewässern er-
ster Ordnung den Ländern, von Gewäs-
sern zweiter und dritter Ordnung in der
Regel den Kommunen oder den Landkrei-
sen oder in manchen Regionen Gewässer-
unterhaltungsverbänden.

Neben meist aufwendigen Renaturie-
rungsmaßnahmen bietet die ökologisch
orientierte Gewässerunterhaltung nach-
haltige und kostengünstige Möglichkeiten

zur Erhaltung und Entwicklung naturnaher
Gewässer. Sie dient auch dem Hochwas-
serschutz, verbessert das Landschaftsbild
und trägt so zu einer höheren Lebensqua-
lität für den Menschen bei. 

Für die Unterhaltungspflichtigen ergeben
sich daraus neue Aufgaben. Daher sind
eine ständige Fortbildung der mit der 
Unterhaltung betrauten Personen und 
der ständige Erfahrungsaustausch unab-
dingbar. ■

6Was sind Gewässernachbarschaften / 
Regionaler Erfahrungsaustausch ?

Die Zuständigkeiten für die Gewässerun-
terhaltung und –pflege sind in Deutsch-
land entsprechend der jeweiligen Landes-
wassergesetze unterschiedlich geregelt. Im
süddeutschen Raum z. B. stehen die 
Gemeinden, Städte und für bestimmte 
Gewässer die Landkreise mehrheitlich in
dieser Verantwortung. Im nord- und nord-
ostdeutschen Raum sind überwiegend
große, aufgrund von Sonder- oder beste-
hender Landesgesetze gegründete und

häufig nach Einzugsgebieten über mehre-
re Gemeinden oder auch Landkreise 
wirkende Verbände (Wasser- und Boden-
verbände, Zweckverbände, Unterhaltungs-
verbände, u. ä.) zuständig.

Die Gewässernachbarschaft – im ur-
sprünglichen Sinn – ist der freiwillige
Zusammenschluss von Unterhaltungs-
pflichtigen eines oder mehrerer Gewässer
in einem Einzugsgebiet. Fach- und Auf-

Was sind Gewässernachbarschaften / 
Regionaler Erfahrungsaustausch ?
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sichtsbehörden, Ingenieurbüros, Umwelt-
verbände, Bachpaten, Landwirte, Wasser-
werke und interessierte Bürger/Innen kön-
nen ebenfalls an der Arbeit der Gewässer-
nachbarschaft teilnehmen. 

Gewässernachbarschaften entwickeln ei-
gene Aktivitäten und werden dabei von
den jeweiligen Landesverbänden der ATV-
DVWK unterstützt. Das in dieser tech-
nisch-wissenschaftlichen Vereinigung ver-
fügbare fachliche und organisatorische In-
strumentarium steht den regionalen Ge-
wässernachbarschaften zur Verfügung. 

Dort, wo die Einrichtung von Gewässer-
nachbarschaften aus unterschiedlichen
Gründen nicht möglich oder nicht erforder-
lich ist, trägt der Regionale Erfahrungs-
austausch bzw. die Fortbildung in der 
Gewässerpflege der Wasser- und Boden-
verbände / Zweckverbände den örtlichen
Gegebenheiten Rechnung und prägt
den dortigen Gewässernach-
barschaftsgedanken. Das
erfolgt vielfach im
Rahmen der

betreffenden Landeswasserverbandstage,
als deren Interessensvertretungen. Das
Fachwissen der ATV-DVWK wird beim Er-
fahrungsaustausch der Verbände einge-
bunden. ■

7 Was sind Gewässernachbarschaften / 
Regionaler Erfahrungsaustausch ?
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Gewässernachbarschaften und Regionaler
Erfahrungsaustausch erfüllen mehrere
Aufgaben. Zum Einen werden die Mitar-
beiter von Betriebshöfen und Verbänden,
die zuständigen Bearbeiter, die örtlichen
Bachpaten sowie die interessierte Öffent-
lichkeit, aber auch die kommunalen oder
verbandlichen Entscheidungsträger sowie
Mitarbeiter der Fachbehörden und Ingeni-
eurbüros über neuste Methoden einer
ökologischen Gewässerunterhaltung in-
formiert. Diese Erkenntnisse können dann
direkt in der praktischen Arbeit umgesetzt
werden. Zum Anderen bieten die Ortster-
mine den Teilnehmern Gelegenheit, sich
mit Kollegen auszutauschen und anhand
von praktischen Beispielen wasserwirt-
schaftliche und ökologische Lösungen vor
Ort zu diskutieren.

Um die Wiederherstellung der ökologi-
schen Funktionsfähigkeit naturnaher
Bach- und Flußlandschaften zu erreichen,

müssen alle für ein Gewässer Verantwort-
lichen und insbesondere die Unterhal-
tungspflichtigen neue Wege gehen. Die-
ses Ziel kann erreicht werden durch

• die ganzheitliche Behandlung von Fluss,
Bach, Ufer und Landschaft,

• die Förderung der Eigenentwicklung
durch Tolerieren der natürlichen Bettver-
lagerung (in der freien Landschaft),

• das Bereitstellen von Flächen in den

8Warum ökologische Gewässerunterhaltung?
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Bach- und Flussauen für die Gewässer-
entwicklung,

• die Initiierung von abwechslungsreichen
Gewässerstrukturelementen, 

• das Freihalten von Überschwemmungs-
gebieten von unverträglichen Nutzun-
gen.

Gewässernachbarschaften befassen sich
u.a. mit

• Maßnahmen zur Verbesserung des Le-
bensraumes für gefährdete Tier- und
Pflanzenarten der Gewässer und ihrer
Auen,

• den Vorgehensweisen zur Wiederher-
stellung und freien Entwicklung natürli-
cher Gewässer,

• Möglichkeiten der Wiederherstellung
der Durchgängigkeit der Gewässer und
ihrer Auen,

• Methoden zur Rückhaltung von Wasser
in der Fläche (dezentraler Hochwasser-
schutz), 

• den Möglichkeiten zur Vermeidung von
Stoffeinträgen,

• den Methoden der ökologisch begrün-
deten Gewässerunterhaltung,

• den Zielen der Biotopvernetzung,
• den notwendigen rechtlichen Grundla-

gen.

Gewässer machen nicht an kommunalen
Grenzen halt. Ökologische Gewässerun-
terhaltung und Pflegemaßnahmen ma-
chen erst dann richtig Sinn, wenn alle An-
liegergemeinden an einem Strang ziehen.
Hierzu bieten die Gewässernachbarschaf-
ten das entsprechende Forum. 

■

9 Gewässernachbarschaften
in Baden-Württemberg

Die Fortbildungsgesellschaft des Wasserwirt-
schaftsverbandes Baden-Württemberg  e.V.
führt seit 1992 im Auftrag des Landes Baden-
Württemberg Fortbildungsveranstaltungen
zum Thema naturgemäße Gewässerunterhal-
tung und –pflege unter den Gewässerunter-
haltungspflichtigen durch. Zielgruppe sind
Mitarbeiter von Kommunen, Unterhaltungs-
verbänden und landeseigenen Flussbauhöfen,
die in regionalen Gewässernachbarschafts-
tagen einmal im Jahr zusammenkommen. 

Ehrenamtlich tätige
Fachleute aus Kommu-
nen, Landratsämtern
und den Gewässer-
direktionen betreuen
als  „Betreuerinnen und
Betreuer“ die 46 Nach-
barschaftsbezirkein Ba-
den-Württemberg. Die
WBW Fortbildungsge-
sellschaft bereitet in

Wie werden die Aufgaben und Ziele umgesetzt?

Gewässernachbarschaften in Baden-Württemberg
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10Gewässernachbarschaften in Hessen 
und Rheinland-Pfalz

Um verstärkt das Bewusstsein für eine
natürliche und naturnahe Entwicklung der
kleinen Fließgewässer zu fördern, hat die
DVWK - Gemeinnützige Fortbildungsge-
sellschaft (GFG) landesweit in Hessen und
Rheinland-Pfalz „Gewässernachbarschaf-
ten (GN)“ ins Leben gerufen.

Eine GN, die Gemeinschaft der an einem
Gewässer Unterhaltungspflichtigen be-

nachbarten Gemeinden trifft sich regel-
mäßig, um Probleme, Arbeiten und Maß-
nahmen über die Gemeindegrenzen hin-
aus an einem gesamten Gewässerlauf zu
koordinieren und abzustimmen. Hierbei
werden Erfahrungen bei der Umsetzung
von beispielhaften Projekten vorgestellt
und die neuesten ökologisch sinnvollen
Methoden der Gewässerunterhaltung be-
sprochen.

Gewässernachbarschaften in Hessen und Rheinland-Pfalz

Foto: W. Hauck

enger Zusammenarbeit mit der Landesan-
stalt für Umweltschutz Baden-Württem-
berg relevante Themen didaktisch und

praxisnah zur Umsetzung in den Nachbar-
schaften auf. 

Ziel ist es, die Unterhaltungspflichtigen vor
Ort mit den Anforderungen an eine ökolo-
gisch orientierte Gewässerunterhaltung
vertraut zu machen, ihnen praxisnahe Me-
thoden und Vorgehensweisen zum Erhalt
und zur Entwicklung naturnaher Gewäs-
ser näherzubringen und sie über die viel-
fältigen Randbedingungen, die die Gewäs-
serunterhaltung beeinflussen, zu informie-
ren. Daneben sollen sie das Verständnis für
eine Gewässerunterhaltung über gemeind-
liche Grenzen hinweg fördern und fügen
sich nahtlos in den Agenda-21-Prozess für
den Themenbereich Oberflächengewässer
ein. ■



11 Gewässernachbarschaften in Hessen 
und Rheinland-Pfalz

Die Gewässernachbarschaften bieten Hil-
festellung bei der Beantwortung von
Fragen der Gewässerunterhal-
tung und –entwicklung
und zeigen Lösungs-
wege auf, die
den Belangen
des Hochwas-
serschutzes so-
wie der Erhaltung
und Wiederherstel-
lung von natürli-
chen Bachlebensräu-
men dienen.

Die GFG organisiert gemeinsam mit den
vor Ort tätigen „Betreuerinnen und Be-

treuern“ – dies sind  Fachleute aus Kom-
munen, Landratsämtern und der Wasser-
wirtschaftsverwaltung –  und in Abstim-
mung mit der Wasserwirtschaftsverwal-
tung die regionalen Veranstaltungen mit
Exkursionen der einzugsgebietsbezoge-
nen Gewässernachbarschaften. Mit dem
Ziel, das Bewußtsein für eine natürliche
Entwicklung der Bäche und Flüsse über
die kommunalen Grenzen hinaus zu för-
dern, unterstützen die Länder Hessen und
Rheinland-Pfalz die Gewässernachbar-
schaften. ■

Foto: Th. Paulus
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12Regionaler Erfahrungsaustausch 
in Thüringen und Sachsen

Regionaler Erfahrungsaustausch in Thüringen und Sachsen

Dort, wo die Einrichtung von Gewässer-
nachbarschaften zur Förderung der Ziele
und Methoden aus unterschiedlichsten
(oftmals auch finanziellen) Gründen (noch)
nicht möglich ist, initiiert und fördert die
ATV – DVWK die Durchführung von regio-
nalen Erfahrungsaustauschen. Diese Form
der Weitervermittlung des erforderlichen
Wissens hat sich besonders in den ost-
deutschen Bundesländern bewährt.

Nach 1990 wurden hier die damaligen Er-
fahrungsträger fast ausschließlich im Auf-
trag der Länder bei der Unterhaltung der
Gewässer erster Ordnung eingesetzt, die
Unterhaltung der Gewässer zweiter Ord-
nung musste nun durch die Kommunen
gesichert werden. Bei letzteren lagen al-
lerdings wenig Erfahrungen zur richtigen
Pflege der Gewässer vor.

In Thüringen und Sachsen wird der regio-
nale Erfahrungsaustausch seit den 90iger
Jahren in Form von Ortsterminen durchge-
führt und gepflegt. Diese Ortstermine sind
zweigeteilte eintägige Veranstaltungen.

Im ersten Teil werden in entsprechenden
Fachvorträgen die theoretischen Grundla-
gen des gewählten Themas zur naturna-
hen Gewässerpflege / Gewässerrenaturie-
rung vermittelt. Einen besonders breiten
Raum nimmt dabei die Diskussion zu den
Vorträgen, der Erfahrungsaustausch ein. 

Der zweite Teil der Veranstaltung besteht
aus praktischen Vorführungen oder aus
der Besichtigung von Gewässerabschnit-
ten, die die Theorie des ersten Teiles ver-
deutlichen.

Foto: U. Höhne



Teilnehmer sind die Unterhaltungspflichti-
gen, die Wasser- und Naturschutzbehör-

den, Ingenieurbüros, aber auch die Ge-
wässerunterhaltung tangierende Wirt-
schaftsgruppen, wie Landwirte, die
Straßenverwaltung u. a.
Die hohe und stetig steigende Teilnehmer-
zahl zeigt deutlich, wie wichtig solche Ver-
anstaltungen für die praktische Arbeit in
der Gewässerunterhaltung sind. Sie spie-
gelt den großen Bedarf und die Notwen-
digkeit des Erfahrungsaustausches für die
Gewässerunterhaltung wider. ■

13 und regionaler Erfahrungsaustausch in  Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt

Der Gedanke der „Gewässernachbarschaf-
ten“ wird in den Ländern Brandenburg,
Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-
Anhalt von einem etwas veränderten In-
halt und einer anderen Organisationsform
geprägt. In diesen Ländern des ATV-DVWK
Landesverbandes Nordost ist eine flussge-
bietsweise einheitliche Herangehensweise
bei der Unterhaltung und Entwicklung der
Gewässer (zweiter Ordnung) durch die
flächendeckend bestehenden großen
(30.000-200.000 ha) Gewässerunterhal-
tungsverbände (Wasser- und Bodenver-
bände) gewährleistet. 

Auf der Grundlage der jeweiligen Landes-
wassergesetze obliegt die Unterhaltungs-
pflicht der Gewässer zweiter Ordnung in
diesen nordostdeutschen Bundesländern
nicht den Gemeinden, sondern den Unter-
haltungsverbänden als Körperschaften des
öffentlichen Rechts. 

Gewässernachbarschaften verstehen sich
inhaltlich als Plattform für den regionalen
Erfahrungsaustausch einer naturverträgli-
chen, ökologisch orientierten Gewässerun-

terhaltung und naturnäheren Gewässer-
entwicklung. Diesem Ziel haben sich auch
die Wasser- und Bodenverbände der drei
nordostdeutschen Bundesländer verschrie-
ben. Landesweit haben sich die 26 
brandenburger Gewässerunterhaltungs-
verbände im „Landeswasserverbandstag
Brandenburg e. V.“ und die 31 gewässer-
unterhaltungspflichtigen Verbände aus
Mecklenburg-Vorpommern im „Landes-
verband der Wasser- und Bodenverbände
Mecklenburg-Vorpommern“ zusammen-
geschlossen. Interessenvertreter der 27 ge-
wässerunterhaltungspflichtigen Wasser-
und Bodenverbände Sachsen-Anhalts ist
der „Wasserverbandstag Niedersachsen,
Sachsen-Anhalt, Bremen e.V.“

Den Landeswasserverbandstagen kommt
eine große Bedeutung bei der Organisati-
on des regionalen Erfahrungsaustausches,
als dem wesentlichen Inhalt des Gewässer-
nachbarschaftsanliegens, 
zwischen und in-

Gewässernachbarschaftsanliegen und regionaler Erfahrungsaustausch
in Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt

Foto: A. Knapp

Gewässernachbarschaftsanliegen
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nerhalb der dortigen Gewässerunterhal-
tungsverbände zu. 

Neben der politischen und rechtlichen In-
teressenvertretung organisieren und initi-
ieren die Wasserverbandstage in unter-
schiedlichster Form den regionalen Erfah-
rungsaustausch und die Weiterbildung der
gewässerunterhaltungspflichtigen Mit-
gliedsverbände und ihrer Bediensteten.
Dabei geht es zunehmend um die Vermitt-
lung ökologisch orientierter Methoden der
Gewässerunterhaltung und einer na-
turnäheren Gewässerentwicklung entspre-
chend den geographischen Gegebenhei-
ten des norddeutschen Tieflandes.

Beim regionalen Erfahrungsaustausch zur
naturnäheren Gewässerentwicklung wer-
den die betroffenen Gemeinden - als Ver-
bandsmitglieder - Behörden, Verbände,

Gewässereigner und -anlieger sowie
Nutzungsberechtigte einbezogen.

So wird unter den Bedingungen der
flächendeckenden verbandlichen Wasser-
wirtschaft dem Anliegen der „Gewässer-
nachbarschaften“ Rechnung getragen. ■

Foto: Th. Babbe

Foto: Th. Babbe
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Die Unterhaltung der Gewässer zweiter
Ordnung erfolgt in den Ländern Bremen,
Niedersachsen und Schleswig-Holstein
durch Unterhaltungsverbände, die nach
den Landeswassergesetzen flussgebietsbe-
zogen gebildet werden. Die Unterhal-
tungsverbände sind Körperschaften 
öffentlichen Rechtes, die die gesamte
Fläche der einzelnen Bundesländer ab-
decken. Neben der gesetzlichen Verpflich-
tung der Unterhaltung der Gewässer zwei-
ter Ordnung betreuen sie häufig auch die
Gewässer dritter Ordnung.

In Hamburg wird die Gewässer-
unterhaltung durch die Landes-
behörden / Bezirksämter durch-
geführt. Die Unterhaltungsver-
bände in Bremen und Nieder-
sachsen sind Mitglieder im
„Wasserverbandstag Nieder-
sachsen, Sachsen-Anhalt, Bre-
men e. V.“. Die Verbände in
Schleswig-Holstein haben sich
im „Landesverband der Wasser-
und Bodenverbände Schleswig-
Holstein“ zusammengeschlos-
sen.

Der Wasserverbandstag bzw.
Landesverband berät seine Mit-
glieder, insbesondere in rechtli-
chen und kaufmännischen Fra-
gen. Für Art, Durchführung und
Umfang der Gewässerunterhal-
tung ist allein der Unterhal-
tungsverband zuständig. Im
Rahmen der gesetzlichen Rege-
lungen und nach bestem fachli-
chen Wissen bestimmt der Ver-
bandsingenieur den Arbeitsrah-

men. Anregungen bzw. Vorgaben zur Ver-
änderung der Gewässerunterhaltung gibt
der Vorstand, vertreten durch den Ver-
bandsvorsteher.

In Abstimmung mit den Wasserverbands-
tagen bietet die ATV-DVWK den Unterhal-
tungsverbänden einen Erfahrungsaus-
tausch zur naturnahen Gewässerunterhal-
tung und eine fachliche Weiterbildung in
Form von Seminaren und Informationsver-
anstaltungen an. ■

Regionaler Erfahrungsaustausch in Bremen, Hamburg, 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein

Regionaler Erfahrungsaustausch in Bremen, Hamburg, 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein

Foto: R. Bostelmann



16Gewässernachbarschaften in Nordrhein-Westfalen

Gewässernachbarschaften in Nordrhein-Westfalen

In weiten Teilen von Nordrhein-Westfalen
ist die Unterhaltung der Gewässer zweiter
Ordnung Wasserverbänden übertragen,
die auf der Grundlage der Wasserverbands-
ordnung bzw. von Sondergesetzen arbei-
ten. Als Verbandsgebiet ist das natürliche
Einzugsgebiet  eines Flusssystems festge-
legt und die Aufgaben umfassen das ge-
samte Wasser-Management, also der klas-
sische ganzheitliche Ansatz. Gewässer-

nachbarschaften im Sinn von Fortbildung
und Erfahrungsaustausch können auch
hier wertvolle Arbeit leisten, insbesondere
auch außerhalb der Verbandsgebiete, wo
Kommunen für die Gewässerunterhaltung
zuständig sind, und bei Bundes- und Län-
dergrenzen überschreitenden Flusssyste-
men. Ein gutes Beispiel hierfür ist die „Ge-
wässernachbarschaft Sieg“.

An dem Fließgewässer Sieg wurde 1992
zum ersten Mal in Nordrhein-Westfalen die
Idee der „Gewässernachbarschaft (GN)“
des Deutschen Verbandes für Wasserwirt-
schaft und Kulturbau e.V. (DVWK) umge-
setzt. Auf Grund der ganzheitlichen Be-
trachtung eines Fließgewässers von der
Quelle bis zur Mündung und damit der
Einbeziehung des Einzugsgebietes war es
das Ziel der Gründungsmitglieder, den
Tätigkeitsbereich der „Gewässernachbar-

Gewässernachbarschaft Sieg

Foto: Th. Paulus



17 Gewässerunterhaltung und -pflege in Bayern

schaft Sieg“ nicht an den politischen
Grenzen zu orientieren, sondern am Ein-
zugsgebiet, welches sich über der Länder
Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen
erstreckt.
Im Rahmen der Arbeit der GN Sieg wer-
den nicht nur das Hauptgewässer, sondern
auch die Nebengewässer betrachtet; die
jeweiligen Themenschwerpunkte sind für
das gesamte Einzugsgebiet von Interesse.

An den Ortsterminen, die etwa zwei Mal
im Jahr stattfinden, nahmen bisher  Ver-
treter der Wasser-, Natur- und Umwelt-
behörden, Staatliche Umweltämter für

Wasser- und Abfallwirtschaft, Fischerei
und Landwirtschaft, Naturschutz, Umwelt-
verbände, Ingenieurbüros, Campingplatz-
betreiber, sowie interessierte Bürger und
Bürgerinnen teil. ■

Gewässerunterhaltung und -pflege in Bayern

Foto: H. Wildermuth

Mit Hilfe verschiedener Organisations-
strukturen unterstützen sich Gemeinden,
Wasserwirtschaftsverwaltung, Verbände
und Bürger in Bayern gegenseitig bei der
Unterhaltung, Pflege und Entwicklung der
Gewässer: Während diese Aufgaben an
Gewässern zweiter Ordnung in Bayern
durch die Wasserwirtschaftsämter im Auf-
trag der Bezirke durchgeführt werden,
liegt die Zuständigkeit an den kleineren
Fließgewässern, den sogenannten Gewäs-
sern dritter Ordnung, bei den Gemeinden.

Um die fachlich anspruchsvollen Aufgaben
durchführen zu können, haben sich Ge-
meinden auf der Ebene der Landkreise zu
Zweckverbänden zusammengeschlossen.
Aufgabe dieser Verbände ist die Unterhal-
tung der kleineren Fließgewässer unter Be-
achtung wasserwirtschaftlicher, gewässer-
und landschaftsökologischer Gesichts-
punkte. In den letzten Jahren haben sich
in verschiedenen Landkreisen auch Land-
schaftspflegeverbände gebildet. Diese
übernehmen dort, wo es keine Gewässer-

unterhaltungszweckverbände gibt, zuneh-
mend Arbeiten der Gewässerunterhal-
tung, insbesondere zur Pflege und Förde-
rung der Ufervegetation im Auftrag der
Gemeinden. Die Arbeiten werden vielfach
von Mitgliedern der landwirtschaftlichen
Maschinenringe durchgeführt.

Die Gemeinden beauftragen Planungs-
büros mit der Ausarbeitung von Gewässe-
rentwicklungsplänen mit dem Ziel, die un-
ter Nutzungsvorgaben ausgebauten und
begradigten Gewässer in ihrer naturnahen
Entwicklung nachhaltig zu fördern. Der
Plan zeigt dazu die erforderlichen Maß-
nahmen und den Flächenbedarf auf. Die
Umsetzung der Planung erfolgt in intensi-
vem Kontakt von Gemeinden mit den Bür-
gern (Agenda 21). Dabei hat es sich ge-
zeigt, dass die Aus- und Fortbildung der
mit diesen Aufgaben beauftragten Perso-
nen bei den Gemeinden eine wesentliche
Voraussetzung für den Erfolg einer nach-
haltigen Gewässerunterhaltung und –ent-
wicklung ist.



Die 24 bayerischen Wasserwirtschaftsäm-
ter mit ihren Flussmeisterstellen beraten
die Gemeinden und Verbände bei den Ar-
beiten zur Unterhaltung und Entwicklung
der kleineren Fließgewässer sowie bei der
Vergabe von Gewässerentwicklungsplä-
nen und deren Umsetzung, gefördert
durch den Freistaat Bayern.

Zusätzlich bestehen in vielen Gemeinden
Gewässerpatenschaften, welche sich für
das Wohlergehen der kleineren Fließge-
wässer einsetzen. Die Patenschaften wer-
den vielfach von Schulklassen und Fische-
reivereinen übernommen und von den
Kommunen sowie den Wasserwirt-
schaftsämtern tatkräftig unterstützt. ■
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Der Regionale Erfahrungsaustausch wie
auch die Gewässernachbarschaften haben
zum Ziel, die ökologische Gewässerunter-
haltung voran zu bringen und mit Hilfe an-
gepaßter Unterhaltungsmethoden Motor
für eine naturgemäße Gewässerentwick-
lung zu sein. Vor diesem Hintergrund wur-
den seit 1992 verschiedene Themen pra-

xisnah und mit Hinweisen zur didaktischen
Umsetzung von der WBW Fortbildungsge-
sellschaft für Gewässerentwicklung mbH
(WBW Fortbildungsgesellschaft) und der
DVWK - Gemeinnützige Fortbildungsge-
sellschaft (GFG) aufbereitet und in vielen
Nachbarschaftstagen behandelt.

Foto: Archiv des Bayer. Landesamtes 
für Wasserwirtschaft

Umgestaltung eines begradigten Bachabschnittes in der Münchner Schotterebene durch Mitglieder
der Ortsgruppe eines Umweltverbandes

Themen der Gewässernachbarschaften und Ortstermine
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• Naturgemäße Bauweisen / 
Praktische Gehölzpflege

Diese beiden Initialthemen wurden in den
Jahren 1992 und 1993 zunächst von der
WBW Fortbildungsgesellschaft bearbeitet.
Ziel war es, Alternativen zur Ufersicherung,
dort wo es notwendig ist, aufzuzeigen und
mit Maßnahmen einer ökologischen
Gehölzpflege das Gewässer in seiner natür-
lichen Entwicklung zu unterstützen. 

Im Thema „Praktische Gehölzpflege“ liegt
der Schwerpunkt auf der Vorstellung der
Anforderungen verschiedener Gehölze am
Ufer und ihrer Eigenschaften hinsichtlich ih-
res natürlichen Vorkommens und ihrer Wir-
kung auf die Uferstabilität. Daneben wer-
den Hinweise zur Entwicklung von Ufer-
gehölzen und Arbeitsschutzmaßnahmen
bei der praktischen Tätigkeit thematisiert. 

Eine weitere Schulungseinheit der GFG mit
Broschüre setzt sich mit dem Thema „Ufer-
gehölze und Gehölzpflege - Empfehlungen
für den Gewässerunterhaltungspflichtigen“
auseinander. Sie ergänzt das Initialthema
„Naturgemäße Bauweisen /Praktische Ge-
hölzpflege“.
Der Inhalt befasst sich mit der Bedeutung
und Funktion von Ufergehölzen sowie der
rechtlichen Grundlage zur Gehölzpflege.
Der zweite Teil listet beispielhaft die Ziele
und Anlässe für Gehölzpflegemaßnahmen
auf und begründet die Eingriffe. Diese Bei-
spiele können dem Unterhaltungspflichti-
gen sowohl Argumenta-
tionshilfen als auch An-
leitungen für die eigene
Entscheidungsfindung
geben und versetzen ihn
in die Lage, diese ge-
genüber der Öffentlich-
keit (z. B. Anliegern oder
Grundstückseigentümern)
zu begründen. So wer-
den beispielhaft Gehölz-
pflegemaßnahmen aus
Gründen der Verkehrs-
sicherungspflicht, der
Landschafts- und Orts-
gestaltung, dem Ein-
dämmen von Verkrau-
tungen, dem Hochwas-
serschutz, aus Sicht des
Naturschutzes u. v. m.
vorgestellt.

• Arbeiten im Lebensraum 
Fließgewässer

Nur wer sein Gewässer kennt, wer weiß,
welche Lebewesen darin vorkommen und
welchen Einfluss Unterhaltungsarbeiten
auf diese Lebewesen haben können, kann
alternative Unterhaltungsmethoden ver-
stehen sowie nachvollziehen und sie auch

Fotos: E. Knapp
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überzeugt anwenden. Unter diesem Mot-
to wurde das Thema „Arbeiten im Lebens-
raum Fließgewässer“ für die Gewässer-
nachbarschaften in Baden-Württemberg
erstellt. Neben der Vorstellung der häufig-
sten Lebewesen und ihren Ansprüchen an
den Lebensraum Fließgewässer, werden
Hinweise zur Morphologie sowie schonen-
de Methoden in allen Bereichen der Ge-
wässerunterhaltung vermittelt. 

• Was tun nach Hochwasser? – 
Die Rechtslage

Nach jedem Hochwasser steht der Unter-
haltungspflichtige vor der Frage: Was tun?
Den Uferabbruch sanieren oder der Ge-
wässerentwicklung freien Lauf lassen?
Hierzu muss auch ein Blick in das zustän-
dige Wassergesetz geworfen werden. Nur
hier lassen sich Fragen zu Eigentum am
Gewässer, zur Wiederherstellung von
Uferabbrüchen oder zum Umfang der Ge-
wässerunterhaltung beantworten. 
Die WBW Fortbildungsgesellschaft nahm
die Reform des baden-württembergischen
Wassergesetzes zum Anlass, 1996 den ge-
samten Komplex „Rechtliche Grundlagen
der Gewässerunterhaltung“ aufzuarbeiten
und in Form von Übungsbeispielen für die
Nachbarschaftstage darzustellen. 

• Neophyten – Gebietsfremde 
Pflanzenarten an Fließgewässern

Die Unterrichtseinheit mit einer Broschüre
„Neophyten - Gebietsfremde Pflanzenar-
ten am Fließgewässer, Empfehlungen für
die Gewässerpflege“ wurde 1997 von der
GFG für alle unterhaltungspflichtigen Kom-
munen, Unterhaltungsverbände sowie die
Bachpaten herausgegeben. 

Die an Fließgewässern vorkommenden
Neophyten werden vorgestellt, ihre Stan-
dortbedingungen charakterisiert, sowie
ihre Bedeutung für die Gewässerpflege,
insbesondere bei Massenaufkommen er-
läutert. Methoden und Maßnahmen zur
Kontrolle und Regulierung von Neophy-
ten-Beständen bei Drüsigem Springkraut,
Riesen-Bärenklau, Japanischem und Sac-
chalin-Knöterich, Kanadische und Späte
Goldrute sowie Topinambur werden be-
sprochen. Besonderer Wert wird auf vor-
sorgende Maßnahmen zur naturnahen
Entwicklung von Fließgewässern gelegt. 

Themen der Gewässernachbarschaften 
und Ortstermine

Foto: Alt

Foto: Th. Paulus
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• Wiederherstellung der 
Durchgängigkeit 

Viele unserer Gewässer sind durch Einbau-
ten für Kleinlebewesen und Fische nicht
mehr durchgängig. Der Frage, warum ein
Gewässer für seine Bewohner durchgän-
gig sein muss und wie Wanderungshinder-
nisse auch im Rahmen der Unterhaltung
durchgängig gestaltet werden können,
geht das 1998 erstellte Fortbildungsthema
der WBW Fortbildungsgesellschaft nach.
Anhand vieler Beispiele aus der Praxis wer-

den Umgestaltungsvorschläge, die teilwei-
se mit geringen finanziellen Mitteln durch-
geführt werden können, vorgestellt, wo-
bei immer der direkte Bezug zum Wasser-
recht und zur Frage „Gewässerunterhal-
tung oder Ausbau“ hergestellt wird. 

• Sohlenerosion und 
Auenauflandung

Im Dezember 1998 erschien eine Schu-
lungseinheit der GFG mit einer Broschüre
sowie zwei Poster zum Thema „Sohlenero-
sion und Auenauflandung – Empfehlun-
gen zur Gewässerunterhaltung“. 

Die Ursachen einer raschen Tiefenerosion
und allmählichen Auenaufhöhung werden
anschaulich und praxisnah vorgestellt.
Maßnahmen, die im Rahmen der Unter-
haltung zur Vermeidung von Tiefenerosi-
on und Auenauflandung dienen, werden
beschrieben und anhand von Beispielen
erläutert. Besonderer Wert wird darauf ge-
legt, zur Übertiefung neigende Gewässer
frühzeitig zu erkennen. Dadurch sind mit
geringem Aufwand durch vorsorgende
Maßnahmen langfristige Schäden ver-
meidbar und Kosten im Rahmen der Un-
terhaltung können eingespart werden.

Grafik: W. Pankow/E. Smejkal
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•  Gewässerunterhaltung 
in Ortslagen

Was ist wichtiger: Hochwasserschutz
oder Ökologie? Denkmalschutz oder
Durchgängigkeit? Freizeitnutzung oder
Verkehrssicherungspflicht? Gewässer in
Ortslagen sind oftmals stark verbaut und
eingeengt, und sind dadurch meist nur
schwer und aufwendig zu unterhalten.
Viele Nutzungen und Interessen beein-
flussen die Gewässerunterhaltung in
Ortslagen maßgeblich. Ökologische
Aspekte treten dabei oft in den Hinter-
grund. 

Ziel ist es, den Unterhaltungspflichtigen
diese Randbedingungen transparent zu
machen und ihnen Methoden an die Hand
zu geben, die es ihnen ermöglichen, ihre
schwierige Aufgabe auch unter Beachtung
ökologischer Gesichtspunkte zu erfüllen. 

Folgerichtig stellt dieses Thema die Rand-
bedingungen von Hochwasserschutz über
Freizeitnutzung bis hin zum Denkmal-
schutz in den Vordergrund und versucht,
anhand einiger Beispiele praktikable Un-
terhaltungsmethoden für Ortslagen zu
entwickeln. 

• Unterhaltung und Pflege von Gräben
Gräben gehören in der Kulturlandschaft
zu den landschaftsprägenden Elemen-
ten und bilden besonders in Flussniede-
rungen dichte Gewässernetze. Lange
Zeit wurde sie ausschließlich unter funk-
tionalen Gesichtspunkten betrachtet.
Gräben sind für viele Menschen ledig-
lich Abflußrinnen, die überflüssiges
Wasser aus der landwirtschaftlich ge-
nutzten Aue möglichst schnell abführen.
Gräben sind jedoch Gewässer, die für
den Naturhaushalt und auch für die Kul-
turlandschaft von großer Bedeutung
sind.
Die Frage der Berücksichtigung ökologi-
scher Belange bei der Grabenunterhal-
tung war Anlass für die GFG und WBW
Fortbildungsgesellschaft 2001 eine ge-
meinsame Schulungseinheit zu erstellen.Foto: Th. Paulus

Fotos: S. Kappler
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• Ökologische Aspekte bei der mecha-
nischen Gewässerunterhaltung

• Uferbefestigung in naturnaher Bau-
weise mit Lebendverbau

• Uferstreifen
• Gewässerpflegepläne und Unterhal-

tungsrahmenpläne
• Möglichkeiten und Grenzen der Rena-

turierung von Gewässern im urbanen
Bereich

• Funktionsprüfungen an Fischaufstiegs-
anlagen

• Einleitungen in Fließgewässer, Rück-
haltung von Einleitungen

• Das Für und Wider von Campingplät-
zen im Uferbereich

• Umgang mit Bisam und Nutria, Vor-
kommen und Bestandsregulierung

■

Zu nachfolgend beispielhaft aufgeführten Themen wurden und werden
ebenfalls Ortstermine durchgeführt:

Die ATV-DVWK gibt , um die Verantwortli-
chen der Gewässerpflege und –unterhal-
tung bei ihrer ökologisch orientierten Ar-
beit zu unterstützen, ein Informations-
blatt, das „gewässer-info – Magazin zur
Gewässerunterhaltung und Gewässer-
entwicklung“ (vormals gn-info) heraus.
Hier werden aktuelle fachliche Anleitun-
gen sowie praktische Erfahrungen der  na-

turnahen Gewässerpflege vorgestellt. Bei-
spielhaft wird von neuen Methoden,
durchgeführten Projekten und Erfahrun-
gen der Gewässerentwicklung berichtet.

Neben den Beiträgen über fachgerechte
Arbeiten am Gewässer werden auch  die
Ergebnisse der Ortstermine, Begehungen
und Aussprachen am Gewässer und son-

• Weitere Themen
Die GFG bearbeitet derzeit das Thema
„Gewässerstrukturgütekartierung in Hes-
sen und Rheinland-Pfalz“, das die Ergeb-
nisse von landesweiten Erhebungen an
über 35.000 km Fließgewässer für den
Praktiker aufbereiten soll. 
Mit den Themen „Totholz in Gewässern“
und „Unterhaltung in Schutzgebieten“
werden die WBW Fortbildungsgesellschaft

und die GFG wiederum gemeinsam zwei
Fortbildungseinheiten für die Bundeslän-
der Baden-Württemberg, Hessen und
Rheinland-Pfalz erstellen. 



gewässer-info – Magazin zur Gewässerunterhaltung 
und Gewässerentwicklung

stige Formen des regionalen Erfahrungs-
austausches vorgestellt. Insbesondere wird
über die laufenden Arbeiten und Veröf-
fentlichungen der Gewässernachbarschaf-
ten in ATV-DVWK, der DVWK-Gemeinnüt-
zigen Fortbildungsgesellschaft für Wasser-
wirtschaft und Landschaftsentwicklung
(GFG) mbH, Mainz, und der WBW-Ge-
meinnützigen Fortbildungsgesellschaft für
die Gewässerentwicklung mbH, Heidel-
berg, berichtet. Weiterhin werden Nach-
richten über gewässerökologische Akti-
vitäten und Ereignisse außerhalb des Ver-
bandes aufgegriffen.

Das gewässer-info wird dreimal jährlich als
Beilage der KA – Wasserwirtschaft • Ab-
wasser • Abfall in einer Auflage von
18.000 Exemplaren herausgegeben. Jedes
Mitglied von ATV-DVWK erhält die KA mit
Beilagen kostenlos. Über die fördernden
Mitglieder (Städte, Gemeinden, Kreise,

NR. 19 • SEPTEMBER 2000

Regulierung Gewässerpflege
des Riesenbärenklaus in Stadt und Gemeinde Grabenunterhaltung89 91 94

NR. 17 • JANUAR 2000

NR. 20 • FEBRUAR 2001

Wiederherstellung Auswertung von Gewäs- Gewässerpflege –
der Durchgängigkeit serstrukturgütedaten Gewässerentwick-

lungsplanung
101 106 109
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Den überregionalen, bundesweiten und
internationalen Informations- und Erfah-
rungsaustausch sowie die Koordination
der Gewässernachbarschaften stellt die in
ATV-DVWK organisierte Arbeitsgruppe
„Gewässernachbarschaften“ sicher. In der
Arbeitsgruppe sind alle Landesverbände
und der Wasserwirtschaftsverband Baden
-Württemberg e.V. (WBW) vertreten. So-
mit ist es möglich, die Erfahrungen und
Arbeitsergebnisse auszutauschen, gemein-
same Informationen herauszugeben und
auch das Interesse des benachbarten Aus-
landes (z.B. Schweiz, Österreich, Nieder-
lande) aufzugreifen. Die Mitglieder dieser
Arbeitsgruppe entwickeln gemeinsame

Grundsätze für die Arbeit der Gewässer-
nachbarschaften und des Regionalen Er-
fahrungsaustausches sowie Programme
für die Ausbildung unter Berücksichtigung
der Gegebenheiten in den einzelnen Bun-
desländern.

Neben den Gewässernachbarschaften sind
in ATV-DVWK noch weitere Nachbarschaf-
ten, wie z. B. Kläranlagen- und Kanalnach-
barschaften eingebunden, so dass eine
Abstimmung zwischen verschiedenen
Nachbarschaften im Sinne eines ganzheit-
lichen Gewässerschutzes gewährleistet
wird.

■ 

Wasserwirtschafts- und Naturschutzver-
waltungen, Unterhaltungsverbände, Be-
treibergesellschaften, Gewässeranlieger,
Ingenieur- und Planungsbüros sowie Fir-
men und Bauunternehmen) werden ca.
160.000 Fachleute erreicht.

Zudem ist ein Einzelbezug des gewässer-
info im Abonnement möglich. ■

Foto: Wupperverband
Foto: Th. Paulus

Arbeitsgruppe „Gewässernachbarschaften“ in ATV-DVWK 
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Die ATV-DVWK ist der deutsche Repräsen-
tant der in den Bereichen Wasserwirt-
schaft, Abwasser und Abfall tätigen Fach-
leute. Zu den Haupttätigkeitsgebieten des
Verbandes zählen technisch-wissenschaft-
liche Themen und die wirtschaftlichen 
sowie rechtlichen Belange des Umwelt-
schutzes. Die politisch und wirtschaftlich
unabhängige Vereinigung arbeitet natio-
nal und international in den Bereichen 
Gewässerschutz, Abwasser, wassergefähr-
dende Stoffe, Abfall, Wasserbau, Wasser-
kraft, Hydrologie, Boden- und Natur-
schutz, ökologische Erhaltung und Gestal-
tung der Kulturlandschaft sowie Altlasten.
Die ca. 16.000 Mitglieder sind in Kommu-
nen, Ingenieurbüros, Behörden, Unterneh-
men und Verbänden sowie Hochschulen
tätig. Davon besteht bei 10.000 Fachleu-
ten eine persönliche Mitgliedschaft; dies
sind Ingenieure, Naturwissenschaftler, 
Juristen, Kaufleute, Betriebspersonal und
Techniker. Über die fördernde Mitglied-
schaft in der ATV-DVWK werden ca.
160.000 Fachleute erreicht. Jedes ATV-
DVWK-Mitglied ist einem der sieben Lan-

desverbände zugeordnet. Zentrale Aufga-
ben sind die Erarbeitung und Fortschrei-
bung des ATV-DVWK-Regelwerkes, die
Durchführung der beruflichen Bildung 
und die umfassende Information der Mit-
glieder. ■

ATV-DVWK
Wasserwirtschaft • Abwasser • Abfall

Foto: R. Loos Foto: Th. Paulus

ATV-DVWK
Wasserwirtschaft • Abwasser • Abfall



27 Weitere Informationen

Weitere Informationen sind 
erhältlich bei:

ATV-DVWK-Hauptgeschäftsstelle
Theodor Heuss-Allee 17
53773 Hennef
Tel: (0 22 42) 8 72-210
Fax: (0 22 42) 8 72-1 35
e-mail: schrenk@atv-dvwk.de
Internet: www.atv-dvwk.de

ATV-DVWK-Landesverband 
Baden-Württemberg
Wilhelm-Geiger-Platz 10
70469 Stuttgart
Tel: (07 11) 89 66 31-0
Fax: (07 11) 89 66 31-11
e-mail: info@atv-dvwk-bw.de
Internet: www.atv-dvwk-bw.de

ATV-DVWK-Landesverband 
Bayern
Friedenstr. 40
81671 München
Tel: (089) 23 36 25 90
Fax: (089) 23 36 25 95
e-mail: info@atv-dvwk-bayern.de
Internet: www.atv-dvwk-bayern.de

ATV-DVWK-Landesverband 
Hessen/Rheinland-Pfalz/Saarland
Frauenlobplatz 2
55118 Mainz
Tel. (0 61 31) 60 47 12-13
Fax: (0 61 31) 60 47 14
e-mail: info@atv-dvwk-hrps.de
Internet: www.atv-dvwk-hrps.de

ATV-DVWK-Landesverband Nord
(Niedersachsen, Schleswig-Holstein, 
Hamburg, Bremen)
An der Scharlacke 39
31135 Hildesheim
Tel: (0 51 21) 509-800
Fax: (0 51 21) 509-802
e-mail: info@atv-dvwk-nord.de
Internet: www.atv-dvwk-nord.de

ATV-DVWK-Landesverband 
Nord-Ost
Große Diesdorfer Straße 4
39108 Magdeburg
Tel: (03 91) 7 34 88 15-16
Fax: (03 91) 7 34 88 17
e-mail: ATV-Nordost@t-online.de

ATV-DVWK-Landesverband 
Nordrhein-Westfalen
Postfach 10 11 61
45011 Essen
Tel. (02 01) 1 04 22 03
Fax  (02 01) 1 04 26 29
e-mail: aschley@eglv.de
Internet: www.atv-dvwk-nrw.de

ATV-DVWK-Landesverband 
Sachsen/Thüringen
Lockwitztalstraße 20
01259 Dresden
Tel: (03 51) 2 03 20 25
Fax: (03 51) 2 03 20 26
e-mail: lang@atv-dvwk-st.de
Internet: www.atv-dvwk-st.de

sowie bei den Partnern

DVWK-Gemeinnützige Fortbildungs-
gesellschaft für Wasserwirtschaft und 
Landschaftsentwicklung (GFG) mbH 
Frauenlobplatz 2
55118 Mainz
Tel.: (0 61 31) 61 30 21
Fax:  (0 61 31) 61 31 35
e-mail: DVWK-GFGmbH@t-online.de 

WBW Fortbildungsgesellschaft 
für Gewässerentwicklung mbH
Mannheimer Str. 1
69115 Heidelberg
Tel: (0 62 21) 18 10 64
Fax: (0 62 21) 16 63 57
e-mail: Info@wbw-fortbildung.de
Internet: www.wbw-fortbildung.de

Wasserwirtschaftsverband 
Baden-Württemberg e.V. (WBW)
c/o Universität Karlsruhe
Kaiserstraße 12
76131 Karlsruhe
Tel: (07 21) 60 8-39 04
Fax: (07 21) 60 8-64 60
e-mail: wbw@uni-karlsruhe.de

I
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